
Noch heute wird in Hendesse getanzt
Die Kerwe in Handschuhsheim klingt heute Abend mit Livemusik aus – Gerhard und Nicole Lenz waren die Sieger beim Lindentanz

Von Karin Katzenberger-Ruf

„Der Lenz, der is vun Hendesse, hot ä
kloons Gemüsehändele, er hot en grouße
Gaade, pflanzt Steckzwiwwel und Du-
made“ Die Abwandlung des Liedes „Mein
Schatz, der ist vun Hendesse“ stimmte
Ludwig Hornig zum Abschluss des Lin-
dentanzes den Gesang an, um das Sie-
gerpaar hochleben zu lassen. Der Tanz am
Sonntag war einer der Höhepunkte der
„Hendsemer Kerwe“, die am Samstag er-
öffnet wurde.
Gerhard und Nicole Lenz, Inhaber der
gleichnamigen Gärtnerei, war das Paar,
das am Ende den traditionellen Hammel
gewann. Zumindest symbolisch durften
sie „Fridolin“ abschließend in die Tief-
burg führen. Der war als Kerwehammel
sogar im Trainingslager. Doch auch die
Tanzpaare mussten laut Kerweschlackel
Volker Bender ein „Casting“ absolvie-
ren. Ausrichter der Veranstaltung ist der
TSV Handschuhsheim, der dieses Jahr
sein 125-jähriges Bestehen feiert, „Re-
gie“ führt Vorsitzender Manfred Schü-
ckler. Erstmals seit Jahren machte beim
traditionellen Tanz um die Linde wieder
ein gutes Dutzend Paare mit, viele Frau-
en erschienen vor zahlreichen Zuschau-
ern im schmucken Dirndl.
Bei der „Kerwe-Redd“ gab es von Ben-
der wieder lustige Geschichten aus dem
Stadtteil – und kleine Seitenhiebe für die
„Dossemer“. Die schwitzten, so Volker
Bender, nämlich in der „Sauna-Nacht“,
während das die Hendsemer „bei der Är-
wet und beim Esse“ tun. Einen Gruß von
den Azoren hatte er ebenfalls zu über-

mitteln. Dieser kam von Jürgen Wallen-
wein aus Handschuhsheim, der im letz-
ten Spätsommer zu einer Weltumseglung
startete. Er wird aber schon in wenigen
Wochen in die Heimat zurückkehren. Das
Heimweh nach Hendesse war einfach
stärker.

Der Kerwe-Auftakt war leider nicht von
der Sonne verwöhnt, und auch am Sonn-
taggabesnocheinigeRegenschauer.Doch
in der Tiefburg und in den Straußwirt-
schaften konnten die Besucher gut im
Trockenen sitzen, aber nie auf dem Tro-
ckenen. Am heutigen Kerwemontag trifft

man sich ab 10 Uhr zum Frühschoppen,
ab 15 Uhr geht in der Tiefburg dann der
Seniorennachmittag über die Bühne, für
die Kinder stehen Fahrgeschäfte bereit.
Abends können die Gäste in der Burg zur
Musik der Band „The Finest Friends“
abtanzen.

Erstmals seit Jahren machten beim traditionellen Lindentanz wieder ein gutes Duzend Paare mit, viele Frauen kamen im Dirndl. Foto: Kaz

Ärger in Marmorek und eine Falschmeldung
In dem Viertel von Rehovot gab es Streit um ein Behindertenwohnheim – Acht Jahre lang

Von Oren Geller

Vor zwei Wochen ist in Rehovot ein acht
Jahre andauernder Kampf zu Ende ge-
gangen. Seit 2003 hatten Bewohner des
Viertels Marmorek versucht, die rund 100
Bewohner eines Behindertenheims aus
ihrem Leben zu verbannen. Es ist ihnen
nicht gelungen, die Wohneinrichtung hat
gesiegt.

Marmorek wurde von jemenitischen
Einwanderern als eigenständige Nieder-
lassung bereits 1929 gegründet. Erst 1956
wurde es als Stadtteil von Rehovot ein-
gegliedert. Das, zusammen mit der Exis-
tenz eines eigenen Fußballklubs und ei-
nes eigenen Friedhofs, ist der Grund, wa-
rum in Marmorek ein bis heute eigener lo-
kalpatriotischer Wind weht. Vielleicht
war es auch diese Eigenheit, die die geis-
tig Behinderten aus der Nachbarschaft
verbannen sollte; vielleicht war es die
Angst vor den schwindenden Grund-
stückspreisen, die mit der Eröffnung sol-
cher Einrichtungen leider häufig ein-

hergehen. Als die private Betreiberfirma
das bereits bebaute Grundstück 1999
kaufte, war von einem Seniorenheim die
Rede, das auch von den entsprechenden
Stellen genehmigt wurde. Im Laufe der
Umbauten wurde die Nutzung geändert,
was den Anwohnern wie eine Nacht- und
Nebelaktion erschien. Die Nachbarn
wendeten sich an die Behörden, was in ei-
nen regelrechten Spießrutenlauf durch
die Ämter ausuferte.

BRIEF AUS DER PARTNERSTADT

Nach acht Jahren voller Behörden-
gängemeldetedieobersteBauaufsichtdes
Landes, dass die Firma legal vorgegan-
gen sei, sie nun aber auch auf die An-
wohner Rücksicht nehmen und einige
bauliche Änderungen vornehmen müsse.
Ein Bürger teilte einer Lokalzeitung mit,
dass sich die Einwohner, die sich gegen
die Einrichtung gewehrt hatten, von der
Presse vorgeführt fühlten. „Wir folgten

treu den Buchstaben des Gesetzes. Aber
wie es scheint, ist es nicht für alle gleich.
In einer etwas besseren Nachbarschaft
hätte man so ein Heim keinem Bewohner
vor die Nase gesetzt.“

Wesentlich weniger Aufsehen erregte
die Zeitungsmeldung, dass das in Reho-
vot ansässige Unterstützungszentrum für
Opfer sexueller Gewalt vor dem Aus steht.
Die Einrichtung existiert seit 1999, leis-
tet eher im Verborgenen seine Arbeit und
ist fast den ganzen Süden des Landes zu-
ständig. Chava Pick, die Leiterin der eh-
renamtlichen Mitarbeiter des Zentrums,
teilte bestürzt mit, dass die Schlie-
ßungsmeldung nicht der Wahrheit ent-
spreche. „Wir haben zwar stets ums
Überleben zu kämpfen, und darum ist es
bei uns Normalität, dass die Gehälter ver-
spätet kommen oder wir mal an einen Mo-
nat aussetzen müssen.“ Auch hat das
Zentrum erst kürzlich einen Basar ver-
anstaltet, dessen Erlöse der Einrichtung
zugutegekommen sind. „Aber vor dem
Aus standen wir nie“, meinte Pick.

Das hilft bei tierischem Hunger
Amerikanische Pfadfinderinnen sammelten Futter für das Tierheim – Am Ende waren es 1,4 Tonnen

bik. Was sechs amerikanische Pfadfin-
der-Mädchen aus dem Patrick-Henry-
Village auf die Beine gestellt haben, ist für
die Verantwortlichen des Heidelberger
Tierheimes unglaublich: Sie sammelten
über ein Wochenende hinweg 1400 Kilo-
gramm Futter, das dann von großen Ge-
ländewagen angeliefert wurde. Die „Girl
Scouts Junior Troop 151“ hatte das Tier-
heim besichtigt; während der einstündi-
gen Führung hatte Heimleiterin Anne-
gret Oelenheinz den Werdegang einer
kleinen Katze vom Tag der Abgabe im
Heim bis zum Zeitpunkt des Abschiedes,
wenn die Katze ein neues Zuhause fin-
det, geschildert. Schwer beeindruckt und
hoch motiviert verabschiedeten sich die
Mädchen und versprachen, eine Futter-
spende vorbeizubringen. Im Tierheim war
man dankbar und begeistert, als die rie-
sige Menge an Trockenfutter angeliefert
wurde, die man als Diät- und Spezial-
futter gut gebrauchen kann.

Ein„BronzeAwardProject“der amerikanischenPfadfindermädchen:Sieorganisierteneine rie-
sige Futterspende für das Heidelberger Tierheim. Foto: RNZ

1000 Euro für die Waldpiraten
Pfalzkom/Manet unterstützt die Deutsche Kinderkrebshilfe

web. Über eine Spende in Höhe von 1000
Euro durfte sich das Waldpiratencamp
der Deutschen Kinderkrebsstiftung
(DKKS) freuen. Als großzügiger Spender
tat sich dabei der Ludwigshafener Netz-
betreiber Pfalzkom/Manet hervor. Seit
2008 unterstützt die Ludwigshafener
Firma jährlich drei wohltätige Einrich-
tungen. Der Heidelberger Geschäfts-
partner des Netzbetreibers, die Firma

Speech-Concept, schlug den Ludwigs-
hafenern das Waldpiratencamp vor. So
durfte der pädagogische Leiter des
Camps, Martin Stachniss, den Spenden-
scheck persönlich entgegennehmen. In
„seinem“ Camp dürfen sich Kinder nach
einer Krebserkrankung und deren The-
rapie in idyllischer Umgebung erholen –
und gemeinsam mit anderen Betroffenen
ihre Erlebnisse verarbeiten.

Obdach e.V.
spart Energie

Unterstützung der Stadtwerke

RNZ. Die Stadtwerke Heidelberg Ener-
gie haben ihre Kooperation mit dem Hei-
delberger Verein Obdach e.V. verlängert.
Der Verein bietet als Teil des Netzwerks
der Heidelberger Wohnungslosenhilfe
etwa 100 ehemals obdachlosen Men-
schen Wohnung, Betreuung und Be-
schäftigung als Hilfe zur Selbsthilfe. Ob-
dach e.V. wird mit der Unterstützung der
Stadtwerke unter anderem Energiever-
brauchs-Messgeräte anschaffen, um den

Verbrauch zu kontrollieren und Strom-
fresser zu identifizieren. In den Ge-
meinschaftsküchen werden neue Induk-
tionskochplatten den Stromverbrauch
senken. Schulungen rund um das Ener-
giesparen im Haushalt sowie ein Ener-
giespar-Wettbewerb unter den Betreu-
ten sollen dazu beitragen, den bewussten
Umgang mit Energie zu fördern, denn im
veränderten Verbraucherverhalten lie-
gen große Einsparpotenziale. Diese Maß-
nahmen nutzen nicht nur dem Klima,
sondern auch dem Budget des Vereins.

Albertus Bujard, Obdach e.V., und Michael
Teigeler, Stadtwerke Heidelberg Energie, un-
terzeichneten die Vereinbarung. Foto: RNZ

Ministerin kommt
heute in die PH

RNZ. Um das Thema „Veränderte Bil-
dungslandschaften“ geht es beim An-
trittsbesuch der neuen baden-württem-
bergischen Ministerin für Kultus, Ju-
gend und Sport, Gabriele Warminski-
Leitheußer, an der Pädagogischen Hoch-
schule (PH) in Heidelberg. Das Round-
Table-Gespräch beginnt am heutigen
Montag, 20. Juni, um 19 Uhr in der PH in
der Keplerstraße 87. Der Eintritt ist frei.
Warminski-Leitheußer war vor ihrem
Ministeramt Bürgermeisterin für Bil-
dung, Jugend, Sport und Gesundheit in
Mannheim. An der Debatte beteiligen sich
außerdem Karsta Holch, die ehemalige
Leiterin des Helmholtz-Gymnasiums,
sowie die Prorektoren der PH, Prof. An-
ne Sliwka und Prof. Gerhard Härle. Nach
der Begrüßung durch PH-Rektorin Prof.
Anneliese Wellensiek wird Prof. Gert
Weisskirchen, der ehemalige außenpoli-
tische Sprecher der SPD-Bundestags-
fraktion, die Diskussion in der Aula der
Hochschule leiten.

Schmieder-Klinik
kooperiert

Vertrag mit Klinik Ludwigshafen

RNZ. In der Versorgung neurologischer
Patienten wollen das Klinikum Lud-
wigshafen und die Kliniken Schmieder
auf dem Speyererhof zukünftig noch en-
ger zusammenarbeiten. Die Geschäfts-
führer der beiden Einrichtungen unter-
zeichneten vor Kurzem einen Koopera-
tionsvertrag, der die Patientenübernah-
me von der Akutbehandlung in die sta-
tionäre Rehabilitation regelt.

Viele neurologische Erkrankungen
und Schädel-Hirn-Verletzungen erfor-
dern eine enge Verzahnung der beiden
Bereiche. Nur ein nahtloser und schnel-
ler Übergang gewährleistet die best-
mögliche Versorgung der Patienten. „Ge-
rade in der Frührehabilitation ist es von
enorm großer Bedeutung, dass etwa nach
einem schweren Schädel-Hirn-Trauma
durch einen Unfall möglichst bald die
Therapie am Patienten beginnt. Denn je
früher sie einsetzt, desto größer sind die
Behandlungserfolge“, erklärt Bruno
Crone, Geschäftsführer der Kliniken
Schmieder. Die Klinikgruppe ist spezi-
alisiert auf neurologische Rehabilitation,
etwa nach Unfällen mit Schädel-Hirn-
Verletzungen, nach Hirntumoren,
Schlaganfällen oder auch bei neurode-
generativen Krankheiten wie Multipler
Sklerose. Der Geschäftsführer des Kli-
nikums Ludwigshafen, Dr. Joachim
Stumpp, verspricht sich von der Koope-
ration einen großen Nutzen für die Nach-
versorgung. Nun könne das Klinikum
neurologische Patienten adäquat und
zeitnah auch in die stationäre Rehabili-
tationsbehandlung überleiten.

Trickdieb: Vorsicht!
RNZ. Weil sich ein Trickdieb laut Polizei
unter dem Namen der Stadtwerke Hei-
delberg Zugang zu einer Wohnung ver-
schafft hat, raten die Stadtwerke, sich auf
jeden Fall den Werks-Ausweis vorlegen
zu lassen. Zur Sicherheit der Bürger wur-
de außerdem eine Hotline (06221 – 513-
0) eingerichtet, die rund um die Uhr an
sieben Tagen in der Woche besetzt ist.
Dort kann man erfragen, ob es sich tat-
sächlich um einen Mitarbeiter im Au-
ßendienst der Stadtwerke handelt.

Yoga im Büro für
fitte Mitarbeiter
Eine Akademie in Heidelberg

bildet dafür Lehrkräfte aus

hab. Burn-out-Syndrom, Mobbing, Ver-
spannungen der Muskulatur oder Rü-
ckenprobleme – die Belastungen am Ar-
beitsplatz steigen und mit ihnen die ge-
sundheitlichen Auswirkungen. Gleich-
zeitig sagen immer mehr Unterneh-
menslenker Sätze wie diesen: „Unsere
Mitarbeiter sind unser wichtigstes Ka-
pital“. Der demografische Wandel und
schlecht ausgebildete Schulabgänger
führen, so sagen Experten einhellig, di-
rekt in den Fachkräftemangel. Dem gilt
es entgegenzusteuern, auch durch ge-
sundheitsfördernde Angebote am Ar-
beitsplatz. Die Heidelberger Akademie
für Gesundheitsbildung (HAG) liefert
dafür die notwendigen Lehrkräfte.

„Business Yoga“ steht dabei hoch im

Kurs. Entspannungstechniken, Atem-
therapie, Qigong oder Schulungen in ge-
waltfreier Kommunikation finden sich
bei der HAG auf dem Ausbildungsplan.
28 Lehrkräfte bildeten im vergangenen
Jahr rund 300 Teilnehmer in 25 Kursen
aus, die dann unter anderem in den re-
gionalen Unternehmen die Mitarbeiter in
der Mittagspause oder direkt nach Fei-
erabend fit machen. Dabei geht man bei
der HAG mit der Vorstellung einer ganz-
heitlichen Gesundheitsvorsorge an das
Problem heran.

„Viele Unternehmer denken bei Yoga
an esoterische Yogis“, erläutert die Aka-
demieleiterin Renate Geisler und lächelt
dabei. „Aber mit einem Zertifikat der
HAG und der Volkshochschule im Hin-
tergrund wird die Seriosität der Ange-
legenheit unterstrichen.“ Schließlich ist
die Akademie direkt der Heidelberger
Volkshochschule (VHS) angegliedert und
wird seit 1995 als eine ihrer Abteilungen
geführt. Das Angebot der Fortbildung
zum Business-Yoga-Lehrer sei in der Re-
gion bislang einzigartig, so Geisler.

Sie betont, dass Business-Yoga an-
ders konzipiert sei, als der „übliche Yo-
ga-Kurs, zu dem man mit Decke, Kissen
undSockenkommt.„Business-Yogamuss
auch im Unternehmensalltag praktika-
bel sein, ohne Trainingsanzug und im Sit-
zen auf Stühlen“.

Fi Info: www.hag-hd.de

Yoga ist auch für Unternehmen interessant –
damit die Mitarbeiter gesund bleiben. F.: dpa
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